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Feedback – Lern- und Leistungseffekte
Zusammenfassung Befunde aus Meta-Analysen

http://www.winginstitute.org/uploadedImages/Graphs/Mindmap/feedback.jpg

http://www.winginstitute.org/uploadedImages/Graphs/Mindmap/feedback.jpg
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Feedback – Lern- und  Leistungseffekte
Forschungsstand – Meta-Analyse Kluger  & DeNisi (1996)

 Meta-Analyse - Kluger & DeNisi (1996)
 131 Artikel mit 607 Effektstärken

 Mittlere korrigierte und gewichtete Effektstärke .47
 Varianz der Effektstärken .92 
 Ein Drittel der Effekte war negativ
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Feedback – Lern- und Leistungseffekte 
Forschungsstand – Meta-Analyse Kluger  & DeNisi (1996)

 Meta-Analyse Kluger & DeNisi, (1996) – Feedback-Intervention-Theory
 131 Artikel mit 607 Effektstärken
 Mittlere korrigierte und gewichtete

Effektstärke .47
 Varianz der Effektstärken .92 
 Ein Drittel der Effekte war negativ
 Moderatorenanalyse

• Negative oder kleine Effekte vor allem
dann, wenn Feedback zu Reflexionen 
über die eigene Person und ihre 
Fähigkeiten führt



Feedback in Lehr-Lernsituationen 
Kluger & DeNisi (1996, 1998) – Feedback-Intervention-Theory

Feedback
• Inhalt
•Quelle

Selbstbezogene
Meta-Ebene

Motivationale 
Aufgabenebene

Affekte

Leistung

Aufgaben-anforde-rungenAufgaben-anforde-rungenAufgabenbezo-
gene Details 
Lernebene

Fokus auf anderen Aufgaben

Situative Variablen 
Individuelle Variablen

Merkmale der Aufgabe

Lerneffekte

Motivations-
effekte

Meta-kognitive 
Effekte

Anstrengung erhöhen/reduzieren

Lernverhalten / -Strategie anpassen

Kognitive Ressourcen aktivieren
Kognitive Dissonanz reduzieren
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Feedback in Lern- und Leistungssituationen 
Kluger & DeNisi (1996) – Feedback-Intervention-Theory

Reaktion
Feedback zeigt an, dass Leistung angestrebten Standard

übertrifft nicht erreicht

Verhalten anpassen
Anstrengung reduzieren Anstrengung erhöhen

Strategie-Einsatz ändern Strategie-Einsatz ändern

Ziel / Standard anpassen Anspruchsniveau erhöhen Anspruchsniveau senken

Ziel / Standard aufgeben Standard nicht herausfordernd Standard zu schwierig

Feedbackinhalt ablehnen Feedback ignorieren Feedback ignorieren

Feedbackquelle abwerten Feedback ignorieren Feedback ignorieren

Feedbackinhalt umdeuten Feedback ignorieren Feedback ignorieren

Situation verlassen Flucht- /Vermeidungsverhalten

 Mögliche Reaktionen auf Feedback zur Diskrepanz-Reduktion



Feedback in Lehr-Lernsituationen
Zwischenfazit I

 Feedback-Effekte sind nicht immer positiv

 Reaktionen auf Feedback können vielfältig sein

 Feedback hat vor allem dann negative Effekte, 
wenn es zu Reflexionen über die eigene Person 
und ihre Fähigkeiten führt

 Feedbackstrategien sollten so gestaltet sein, 
dass sie die Aufmerksamkeit auf 
aufgabenbezogene Aspekte lenken

 Fragen:
 Wie gelingt das?
 Welche Faktoren muss man dabei beachten?
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 Prinzipien für kompetenzförderliches Feedback
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Feedback  - Begriffsbestimmung
Schema eines Regelkreises (vgl. Narciss, 2006)

REGELSTRECKE [zu regulierender Prozess/Zustand]
Kompetenzen erwerben – erweitern
Anforderungen (kognitiv, meta-kognitiv, motivational)  

In
te

rn
e 

St
el

lg
rö

ß
e

Regelgrößen
[messbare, veränderbare 
Kriterien für Kompetenz]

Stellglied
[Korrektur-

instanz]

Messung
Diagnose

Regeleinrichtung
• Festlegung aktueller Sollwert / Führungsgröße
• Vergleich Soll- und Ist-Wert
• Bildung einer Stellgröße [Korrekturgröße]

Feedback
[Ist-Wert]

Sollwert der Regelgrößen
Bildungsstandards
Kompetenzstufen
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Feedback  - Begriffsbestimmung
Schema eines Regelkreises (vgl. Narciss, 2006)

REGELSTRECKE [zu regulierender Prozess/Zustand]
Kompetenzen erwerben – erweitern
Anforderungen (kognitiv, meta-kognitiv, motivational)  

In
te

rn
e 

St
el

lg
rö

ß
e

Regelgrößen
[messbare, veränderbare 
Kriterien für Kompetenz]

Stellglied
[Korrektur-

instanz]

Messung
Diagnose

Regeleinrichtung
• Festlegung aktueller Sollwert / Führungsgröße
• Vergleich Soll- und Ist-Wert
• Bildung einer Stellgröße [Korrekturgröße]

Feedback
[Ist-Wert]

Sollwert der Regelgrößen
Bildungsstandards
Kompetenzstufen

Instruktionspsychologische Definition – Teil 1:

Informationen über den aktuellen Stand der Bearbeitung von 

Lernaufgaben / Performanz

• können summativ oder formativ angeboten werden,



Feedback  - Begriffsreflexion
Regelkreis – Beispiel: Summatives Feedback zu Studiendauer
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REGELSTRECKE     
[zu regulierender Prozess/ Zustand]

St
el

lg
rö

ß
e

Regelgrößen
[messbare, veränderbare 

Indikatoren Studienerfolg]

Stellglied
[Korrektur-

instanz]

Messung
Diagnose

REGELEINRICHTUNG

 Festlegung aktueller Sollwert / Führungsgröße
 Vergleich Soll- und Ist-Wert
 Bildung Stellgröße(n) [Korrekturgröße(n)]

Feedback
[Ist-Wert]

Sollwert der Regelgrößen
Bildungsstandards - HQR

Kompetenzstufen Student im 9. Semester

MonitoringdatenStudiendauer; Noten ..

BA-Abschluss nach 6 Semestern

Abschluss nach 6 Semestern

6 < 9 
Sollwert überschritten

Studierende ???

Studienerfolg



Feedback  - Begriffsreflexion
Regelkreis – Beispiel: Formatives Feedback für Studierende
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REGELSTRECKE     
[zu regulierender Prozess/ Zustand]

Kompetenzen erwerben für erfolgreiches Studieren

St
el

lg
rö

ß
e

Regelgrößen
[messbare, veränderbare 

Indikatoren Kompetenzen]

Stellglied
[Korrektur-

instanz]

Messung
Diagnose

REGELEINRICHTUNG

 Festlegung aktueller Sollwert / Führungsgröße
 Vergleich Soll- und Ist-Wert
 Bildung Stellgröße(n) [Korrekturgröße(n)]

Feedback
[Ist-Wert]

Sollwert der Regelgrößen
Bildungsstandards - HQR

Kompetenzstufen

Studienerfolg formativ betrachtet
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Feedback  - Begriffsbestimmung
Schema eines Regelkreises (vgl. Narciss, 2006)

REGELSTRECKE [zu regulierender Prozess/Zustand]
Kompetenzen erwerben – erweitern
Anforderungen (kognitiv, meta-kognitiv, motivational)  

In
te

rn
e 

St
el

lg
rö

ß
e

Regelgrößen
[messbare, veränderbare 
Kriterien für Kompetenz]

Stellglied
[Korrektur-

instanz]

Messung
Diagnose

Regeleinrichtung
• Festlegung aktueller Sollwert / Führungsgröße
• Vergleich Soll- und Ist-Wert
• Bildung einer Stellgröße [Korrekturgröße]

Feedback
[Ist-Wert]

Sollwert der Regelgrößen
Bildungsstandards
Kompetenzstufen

Instruktionspsychologische Definition:

Informationen über den aktuellen Stand der Bearbeitung von 
Lernaufgaben / Performanz
• können summativ oder formativ angeboten werden,
• Ziel formativ: den Bearbeitungsprozess so zu optimieren, dass die 
Aufgaben aktuell oder künftig erfolgreich bearbeitet werden können –
also Kompetenzen erworben werden

! 2 Quellen von Feedback –extern – intern !
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Interaktives Tutorielles Feedback 
ITF-Modell - Narciss (2006; 2013)

REGELSTRECKE
Bewältigung der Anforderungen von Lernaufgaben

Interne Repräsentation von Standards 
für Lernaufgaben

Interner Soll-Wert

Faktoren der lernenden Person
• kognitiv, metakognitiv
• motivational

Lernende Person Lehrende Person  - Lehrmedium

Regelgrößen
• Kognitive Leistungskriterien
• Metakognitive Kriterien
• Motivationale Kriterien

Stellglied
• Korrigieren
• Konzentrieren
• Anstrengen

Interne 
Messung
Diagnose

Externer
Ist-W

ert

Externe 
Messung
Diagnose

Externe Regeleinrichtung
• Vergleich externer Soll- und externer Ist-Wert
• Bildung der externen Stellgröße

Faktoren der Lehr-Lernsituation
• Lehr-Lernziele 
• Lehr-Lerninhalte, etc.

Externer Soll-Wert

Externe Repräsentation von 
Standards für Lernaufgaben

Interne Regeleinrichtung
• Vergleich interner Soll- und interner Ist-Wert
• Vergleich externes und internes Feedback 
• Vergleich interner Soll-Wert und externes Feedback
• Bildung der internen Stellgröße

Interner Ist-Wert 
= internes Feedback

Externes Feedback
= Externe Stellgröße
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e 
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Interaktives Tutorielles Feedback 
ITF-Modell - Narciss (2006; 2013)

REGELSTRECKE
Bewältigung der Anforderungen von Lernaufgaben

Interne Repräsentation von Standards 
für Lernaufgaben

Interner Soll-Wert

Faktoren der lernenden Person
• kognitiv, metakognitiv
• motivational

Lernende Person Lehrende Person  - Lehrmedium

Regelgrößen
• Kognitive Leistungskriterien
• Metakognitive Kriterien
• Motivationale Kriterien

Stellglied
• Korrigieren
• Konzentrieren
• Anstrengen

Interne 
Messung
Diagnose

Externer
Ist-W

ert

Externe 
Messung
Diagnose

Externe Regeleinrichtung
• Vergleich externer Soll- und externer Ist-Wert
• Bildung der externen Stellgröße

Faktoren der Lehr-Lernsituation
• Lehr-Lernziele 
• Lehr-Lerninhalte, etc.

Externer Soll-Wert

Externe Repräsentation von 
Standards für Lernaufgaben

Interne Regeleinrichtung
• Vergleich interner Soll- und interner Ist-Wert
• Vergleich externes und internes Feedback 
• Vergleich interner Soll-Wert und externes Feedback
• Bildung der internen Stellgröße

Interner Ist-Wert 
= internes Feedback

Externes Feedback
= Externe Stellgröße
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Feedback in Lehr-Lernsituationen
Faktoren - Feedbackgestaltung (vgl. Narciss, 2006)

 Anforderungen - erforderliche Kompetenzen
 Identifizieren, Spezifizieren und Kommunizieren
 Relevante Regelgrößen (messbar, veränderbar)
 Sollwerte/Kompetenzstufen für die Regelgrößen
 Korrektur- bzw. Regulationsmaßnahmen
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Transparenz
Studienanforderungen
Prüfungsanforderungen
Studienablaufpläne
Kompetenzen modellieren
Regelgrößen identifizieren
Standards/Kriterien festlegen 
Regulationsmaßnahmen 



Regelgrößen – Sollwert – Kompetenzstufen/-raster
Beispiel Kompetenzraster – Vortrag halten

Kriterium Stufe 1 Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4
Aufbau
• Einstieg kein Einstieg erkennbar führt in das Thema ein erregt Aufmerksamkeit spannend und Neugier erregend
• Übergänge keine Übergänge erkennbar Verbindung mit Worten Verbindung über Ideen spannender Übergang über Ideen, roter 

Faden deutlich erkennbar
• Schluss kein Schluss erkennbar wenig spannender Schluss, zu 

plötzlich
Anknüpfung an Einstieg Aufmerksamkeit erregend, 

Zusammenfassendes Fazit
• Länge zu kurz zu lang passend passend und kurzweilig

Inhalt
• Richtigkeit mehrere inhaltliche Fehler keine inhaltlichen Fehler Alles richtig erklärt alle Informationen sind korrekt und 

vielseitig erklärt
• Verständnis unverständlich teilweise verständlich, 

Fachbegriffe nicht erklärt
gut verständlich, Fachbegriffe 
werden erklärt

gut verständlich, Fachbegriffe erklärt, 
Wichtiges hervorgehoben

• Dokumentation keine Quellen genannt eine Quelle genannt zwei Quellen genannt drei und mehr Quellen genannt
• Zitate keine Zitate ein Zitat zwei Zitate, richtige Schreibweise mehrere Zitate richtig genutzt

Vortrag
• Augenkontakt Kein Augenkontakt da Vortrag 

abgelesen
gelegentlicher Augenkontakt 
zum Publikum

ständiger Augenkontakt zu 
manchen Zuhörern

ständiger Augenkontakt zum gesamten 
Publikum

• Sprache unvollständige Sätze vollständige kurze Sätze vollständige Haupt- und 
Nebensätze

vielseitige Verwendung von Sätzen, z.B. 
auch  Fragen, Aussagen, 

• Stimme kaum zu hören nur in der ersten Reihe zu hören, 
undeutlich

deutlich, klar und laut gesprochen deutlich, klar, vielfältig, spannend 
gesprochen

• Vortragsweise keine Gesten, 
Vortrag abgelesen

wenig Gesten , 
teilweise frei gesprochen

angemessene Gesten, über-
wiegend frei gesprochen, 

angemessene Gesten,  frei gesprochen, 
Interaktion mit Publikum

Visualisierungen
• Bilder, Grafiken, 
• Plakat, Folien,
• Gegenstände

keine uninteressant, schwer lesbar, 
unpassend zum Thema, zu viele 
unwichtige Materialien

Bilder, Grafiken, Plakate, Gegenstände  
oder Folien angemessen eingesetzt

kreativ eingesetzt, um den Vortrag zu 
unterstützen
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Interaktives Tutorielles Feedback 
ITF-Modell - Narciss (2006; 2013)

REGELSTRECKE
Bewältigung der Anforderungen von Lernaufgaben

Interne Repräsentation von Standards 
für Lernaufgaben

Interner Soll-Wert

Faktoren der lernenden Person
• kognitiv, metakognitiv
• motivational

Lernende Person Lehrende Person  - Lehrmedium

Regelgrößen
• Kognitive Leistungskriterien
• Metakognitive Kriterien
• Motivationale Kriterien

Stellglied
• Korrigieren
• Konzentrieren
• Anstrengen

Interne 
Messung
Diagnose

Externer
Ist-W

ert

Externe 
Messung
Diagnose

Externe Regeleinrichtung
• Vergleich externer Soll- und externer Ist-Wert
• Bildung der externen Stellgröße

Faktoren der Lehr-Lernsituation
• Lehr-Lernziele 
• Lehr-Lerninhalte, etc.

Externer Soll-Wert

Externe Repräsentation von 
Standards für Lernaufgaben

Interne Regeleinrichtung
• Vergleich interner Soll- und interner Ist-Wert
• Vergleich externes und internes Feedback 
• Vergleich interner Soll-Wert und externes Feedback
• Bildung der internen Stellgröße

Interner Ist-Wert 
= internes Feedback

Externes Feedback
= Externe Stellgröße
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Externes Feedback
= Externe Stellgröße



Feedback in Lehr-Lernsituationen
Faktoren - Feedbackgestaltung (vgl. Narciss, 2006)

 Anforderungen - erforderliche Kompetenzen
 Identifizieren, Spezifizieren und Kommunizieren
 Relevante Regelgrößen (messbar, veränderbar)
 Sollwerte/Kompetenzstufen für die Regelgrößen
 Korrektur- bzw. Regulationsmaßnahmen

 Externe Faktoren:
 Externe Repräsentation der Anforderungen, Kompetenzen
 Externe Messung - Qualität der diagnostischen Verfahren
 Externe Regeleinrichtung - Qualität externe Datenverarbeitung
 Externe Qualität der Feedbackgestaltung
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Transparenz
Studienanforderungen
Prüfungsanforderungen
Studienablaufpläne
Kompetenzen modellieren
Regelgrößen identifizieren
Standards/Kriterien festlegen 
Regulationsmaßnahmen 

Externes Feedback
Bezug zu Standards 
Grad der Erfüllung 
Vorschläge Verbesserung
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Externes Feedback
Beispiel

http://3.bp.blogspot.com/-s2tUrENTads/UGWUAdrp7TI/AAAAAAAABFE/_qQSrRhOFgc/s1600/feedback.jpg
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Interaktives Tutorielles Feedback 
ITF-Modell - Narciss (2006; 2013)

REGELSTRECKE
Bewältigung der Anforderungen von Lernaufgaben

Interne Repräsentation von Standards 
für Lernaufgaben

Interner Soll-Wert

Faktoren der lernenden Person
• kognitiv, metakognitiv
• motivational

Lernende Person Lehrende Person  - Lehrmedium

Regelgrößen
• Kognitive Leistungskriterien
• Metakognitive Kriterien
• Motivationale Kriterien

Stellglied
• Korrigieren
• Konzentrieren
• Anstrengen

Interne 
Messung
Diagnose

Externer
Ist-W

ert

Externe 
Messung
Diagnose

Externe Regeleinrichtung
• Vergleich externer Soll- und externer Ist-Wert
• Bildung der externen Stellgröße

Faktoren der Lehr-Lernsituation
• Lehr-Lernziele 
• Lehr-Lerninhalte, etc.

Externer Soll-Wert

Externe Repräsentation von 
Standards für Lernaufgaben

Interne Regeleinrichtung
• Vergleich interner Soll- und interner Ist-Wert
• Vergleich externes und internes Feedback 
• Vergleich interner Soll-Wert und externes Feedback
• Bildung der internen Stellgröße

Interner Ist-Wert 
= internes Feedback

Externes Feedback
= Externe Stellgröße
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Feedback in Lehr-Lernsituationen
Faktoren - Feedbackgestaltung (vgl. Narciss, 2006)

 Anforderungen - erforderliche Kompetenzen
 Identifizieren, Spezifizieren und Kommunizieren
 Relevante Regelgrößen (messbar, veränderbar)
 Sollwerte/Kompetenzstufen für die Regelgrößen
 Korrektur- bzw. Regulationsmaßnahmen

 Externe Faktoren:
 Externe Repräsentation der Anforderungen, Kompetenzen
 Externe Messung - Qualität der diagnostischen Verfahren
 Externe Regeleinrichtung - Qualität externe Datenverarbeitung
 Externe Qualität der Feedbackgestaltung

 Individuelle Faktoren:
 Subjektive Repräsentation der Standards & Anforderungen 
 Messung - Selbstevaluations-Skills - Metakognition
 Informationsverarbeitungs-Strategien - Kognition
 Motivation und Willen zur Verbesserung - Motivation
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Transparenz
Studienanforderungen
Prüfungsanforderungen
Studienablaufpläne
Kompetenzen modellieren
Regelgrößen identifizieren
Standards/Kriterien festlegen 
Regulationsmaßnahmen 

Externes Feedback
Bezug zu Standards 
Grad der Erfüllung 
Vorschläge Verbesserung

Internes Feedback

Monitoring anregen
Selbstevaluation anregen



Internes Feedback anregen 
Wo stehe ich bezogen auf diese Kompetenzen?
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Interaktives Tutorielles Feedback-Modell (Narciss; 2006, 2020)
Prinzipien für kompetenzorientiertes Feedback

REGELSTRECKE
Bewältigung der Anforderungen von Lernaufgaben

Interne Repräsentation von Standards 
für Lernaufgaben

Interner Soll-Wert

Faktoren der lernenden Person
• kognitiv, metakognitiv
• motivational

Lernende Person Lehrende Person  - Lehrmedium

Regelgrößen
• Kognitive Leistungskriterien
• Metakognitive Kriterien
• Motivationale Kriterien

Stellglied
• Korrigieren
• Konzentrieren
• Anstrengen

Interne 
Messung
Diagnose

Externer
Ist-W

ert

Externe 
Messung
Diagnose

Externe Regeleinrichtung
• Vergleich externer Soll- und externer Ist-Wert
• Bildung der externen Stellgröße

Faktoren der Lehr-Lernsituation
• Lehr-Lernziele 
• Lehr-Lerninhalte, etc.

Externer Soll-Wert

Externe Repräsentation von 
Standards für Lernaufgaben

Interne Regeleinrichtung
• Vergleich interner Soll- und interner Ist-Wert
• Vergleich externes und internes Feedback 
• Vergleich interner Soll-Wert und externes Feedback
• Bildung der internen Stellgröße

Interner Ist-Wert 
= internes Feedback

Externes Feedback
= Externe Stellgröße

In
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 Ohne konkreten Soll-Wert / Standards ist Feedback nutzlos
Sollwert der Regelgrößen im Feedback thematisieren,
Sollwert der Regelgrößen im Vorfeld klären (klare Ziele, Kompetenzmodell)

 Feedback muss sich auf regelbare Größen beziehen
veränderbare, kontrollierbare, messbare Verhaltensaspekte ansprechen

 Ohne konkrete Stellgrößen kann Regulation nicht erfolgen
Externes Feedback soll konkrete Stellgrößen/Verbesserungsaspekte thematisieren
Externes Feedback soll Bildung interner Stellgrößen unterstützen
 Lernende nicht daran hindern, internes Feedback zu generieren
Externes Feedback nicht unmittelbar geben,
Erst internes Feedback anregen, dann externes Feedback geben

 Anwendung der Feedback-Infos ermöglichen
 Multiple-Try – Mastery Learning



Feedback in Lehr-Lernsituationen
Zwischenfazit II

 Wirkungen von externem Feedback hängen von unterschiedlichen 
individuellen und situativen Faktoren ab 

 Situative Faktoren:
 Klarheit und Transparenz der in der Lehr-Lernsituation relevanten Standards, 

Anforderungen und notwendigen Kompetenzen
Qualität der diagnostischen Prozesse – Reliabilität, Validität
Qualität der extern angebotenen Feedback-Komponenten 

 Individuelle Faktoren der lernenden Person
 Verständnis der Standards und Anforderungen
 Selbstevaluations-Skills - Metakognition
 Informationsverarbeitungs-Strategien - Kognition
Motivation und Willen zur Verbesserung
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C.K.Y. Chan, & R. Glofcheski (Eds), Scaling up Assessment for Learning in Higher Education (pp. 173-189). Singapore: Springer.



Herausforderungen & Implikationen

 Situative Faktoren - Optimieren:
 Klarheit und Transparenz der in der Lehr-Lernsituation relevanten Standards, 

Anforderungen und notwendigen Kompetenzen
 Basis Europäischer Qualifikationsrahmen für Hochschullehre; Curricula
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Europäischer Qualifikationsrahmen
Ziele / Kompetenzen Hochschullehre

knowledge and 
understanding

comprehensive, 
specialized, factual and 
theoretical knowledge 

awareness of the 
boundaries of that 

knowledge

critical understanding of 
theories and principles

applying knowledge 
and understanding

application of knowledge 
and understanding in a 
manner that indicates a 

professional approach to 
work or vocation

competences for 
identifying, analyzing 
and solving problems

ability to devise and 
sustain arguments within 

field of study

making informed 
judgments

ability to gather and 
interpret relevant data 

ability to evaluate and 
present information and 
concepts from relevant 

data

ability to arrive at 
informed judgments that 

include reflection on 
relevant social, scientific, 

or ethical issues

ability to integrate 
knowledge in order to 

handle complexity

communication 
and collaboration

abilities for  communicating 
information, ideas, 

problems and solutions to 
both specialist and non-

specialist audiences

professional 
awareness and 

lifelong learning

identify and address 
learning needs for 
further knowledge

ability for life-long self-
regulated learning



Europäischer Qualifikationsrahmen
Hochschullehre - Dublin Descriptors (Kohler, 2004)

 Qualifikationen zur Bestimmung des Abschlussniveaus der zweiten 
Hochschulbildungsstufe (second cycle - Masterniveau):
 Wissen und Verständnis, 

 das auf der ersten Hochschulbildungsstufe gründet 
 Vertiefung und Weiterentwicklung, 
 Grundlage oder Gelegenheit für Originalität bei der Entwicklung und / oder Anwendung von Ideen bietet, 

und zwar oft in einem Forschungskontext;

 Fähigkeit, das erworbene Wissen und Verständnis zur Problemlösung anzuwenden
 in einem neuen und nicht vertrauten Umfeld
 in einem breiteren – oder multidisziplinären – Kontext, der Bezug zum jeweiligen Studiengebiet hat;

 Fähigkeit, Informationen zu integrieren und mit Komplexität umzugehen, 
 Urteile auf der Basis unvollständiger oder begrenzter Informationen zu fällen, 
 Reflexion über soziale und ethische Verantwortung in Hinsicht auf die Anwendung von Wissens und Urteilen

 Fähigkeit, Schlussfolgerungen und die sie stützenden Erkenntnisse sowie deren Rationale 
klar und unzweideutig zu kommunizieren
 sowohl dem Fachmann als auch dem Laien gegenüber;

 Fähigkeit zum lebenslangen, selbstregulierten Lernen
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Transparenz Anforderungen Master - Prüfung
Beispiel

 Fachbegriffe; pädagogisch-psychologische Konstrukte erläutern
 Theoretische Ansätze, Modelle erläutern:

 Theoretischer Ausgangspunkt
 Grundannahmen, Komponenten der Ansätze / Modelle
 L-L-Bsp. zu Grundannahmen / Komponenten beschreiben

 Forschungsstand zusammenfassen – z.B. zentrale Ergebnisse einer Meta-Analyse 
oder eines Reviews berichten

 Typische Studie beschreiben, die auf der Basis der theoretischen Annahmen 
durchgeführt wurde

 Aus Erkenntnissen der Meta-Analyse und/oder der ausgewählten Studie 
theoretische, methodische und/oder praktische Konsequenzen ableiten und 
diskutieren



Transparenz Anforderungen Bewertungskriterien
Beispiel: Kreative Schreibaufgabe
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Herausforderungen & Implikationen

 Situative Faktoren - Optimieren:
 Klarheit und Transparenz der in der Lehr-Lernsituation relevanten Standards, 

Anforderungen und notwendigen Kompetenzen
 Basis Europäischer Qualifikationsrahmen für Hochschullehre; Curricula

Qualität der diagnostischen Prozesse – Reliabilität, Validität
 Aus- und Weiterbildung von Hochschul-Lehrenden
 Austausch und Sammlung von best-practices und Materialien

Qualität der extern angebotenen Feedback-Komponenten 
 Aus- und Weiterbildung von Hochschul-Lehrenden
 Austausch und Sammlung von best-practices und Materialien

 https://psu.instructure.com/courses/1741795/pages/5f-intro-to-grading-and-feedback

https://psu.instructure.com/courses/1741795/pages/5f-intro-to-grading-and-feedback


Herausforderungen & Implikationen

 Individuelle Faktoren – Studierende – Optimieren :
 Verständnis der Standards und Anforderungen
 Klare (schriftliche) Kommunikation der Standards und Anforderungen (Syllabi)
 Vergleichen und Kontrastieren guter und schlechter Leistungsbeispiele

 (Selbst-)Evaluations-Skills  - Metakognition
 Angebote für Self-Assessment mit Feedback (z.B. Aufgaben-Sets)
 Peer-Feedback Strategien



Internes Feedback anregen
Beispiel – Test- und Übungsaufgaben



Peer-Feedback anregen
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Herausforderungen & Implikationen

 Individuelle Faktoren – Studierende – Optimieren :
 Verständnis der Standards und Anforderungen
 Klare (schriftliche) Kommunikation der Standards und Anforderungen (Syllabi)
 Vergleichen und Kontrastieren guter und schlechter Leistungsbeispiele

 (Selbst-)Evaluations-Skills  - Metakognition
 Angebote für Self-Assessment mit Feedback (z.B. Aufgaben-Sets)
 Peer-Feedback Strategien

 Informationsverarbeitungs-Strategien  - Feedback konstruktiv nutzen
 Aus- und Weiterbildung im Feedback nutzen
 Instrumente / Materialien für Feedback-Nutzer

Motivation und Willen zur Verbesserung
 Formative Feedbackstrategien einsetzen 
 => Gelegenheit zur Verbesserung 

https://sites.reading.ac.uk/tel-support-for-students/2018/08/29/how-to-use-feedback-effectively/
https://www.sussex.ac.uk/skills-hub/writing-and-assessments/feedback

https://sites.reading.ac.uk/tel-support-for-students/2018/08/29/how-to-use-feedback-effectively/
https://www.sussex.ac.uk/skills-hub/writing-and-assessments/feedback


Anwendung der Feedbackprinzipien
Beispiel – University of Sheffield

39https://feedbackportal.shef.ac.uk/

https://feedbackportal.shef.ac.uk/


Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 

Zum Nachlesen und Vertiefen:
Narciss, S. (2017). Conditions and Effects of Feedback Viewed Through the Lens of 

the Interactive Tutoring Feedback Model. 
In D. Carless, S.M. Bridges, C.K.Y. Chan, & R. Glofcheski (Eds), Scaling up 
Assessment for Learning in Higher Education (pp. 173-189). Singapore: Springer.
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